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- Das Fünffache an Salpeterstickstoff;
- das Doppelte an austauschfähigem Kalk;
- das Zweieinhalb fache an austauschfähigem Magnesium;
- das Siebenfache an aufnehmbarem Phosphor;
- das Elffache an aufnehmbarem Kali.
Aber auch an Spurenelementen ist die Wurmerde angereichert.

*
Nun verstehen wir die Düngung im organisch-biologischen Landbau

noch besser. Beruhigt können wir feststellen, daß unsere
Düngerbilanz mehr als nur aufgeht. Das Bodenleben ist viel
mannigfaltiger und größer als wir das uns vorzustellen vermögen,

darum ist es gut möglich, ja sogar viel besser, ohne
Kunstdünger auszukommen.
Nicht der Chemiker entscheidet über den wahren Wert einer
Landbaumethode. Der Boden ist das Entscheidende. So gesund
und fruchtbar er ist, so wertvoll ist das Gras, und ebenso wird
die Gesundheit und die Leistung im Stall sein. Fritz Dähler

«IVie wurde ich in diesem
Unkrautsommer mit dem
Unkraut in meinem lVeizen~
feld fertig?»
Diese Frage ist eigentlich verhältnismäßig einfach zu beantworten:

Der Weizenbestand war heuer fast unkrautfrei. Worauf
dies zurückzuführen ist? Da ist meine Meinung:
1. Auf die geeignete Fruchtfolge
Wir hatten als Vorfrucht bei 8 ha Weizen Kartoffeln, Futterrüben,

Kleegras und Ackerbohnen. Wobei ich nebenbei betonen
möchte, daß die Ackerbohne eine hervorragende Vorfrucht für
Weizen, aber auch für Hafer und Gerste ist.
Wir arbeiten das Bohnenstroh vorerst mit der Fräse ganz seicht
5 bis 6 cm ein. Vor der Saat wird etwa 10 cm tief gepflügt. Das
gibt einen hervorragend garen Boden.
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2. Wir haben die Saatmenge etwas erhöht. Je nach Saattermin
180 bis 200 kg/ha.
Das gibt einen dichten Bestand, wobei vorhandenes Unkraut
unterdrückt wird.
3. Wenn es notwendig ist, wird der Weizen im Frühjahr ein- bis
dreimal gestriegelt.
Grundsätzlich darf ich sagen, daß wir heuer nach 5 Jahren
organisch-biologischer Arbeitsweise gute Erträge hatten.
Beim Weizen hatten wir die Winterweizensorte Probus. Ertrag
um 4000 kg/ha, sogar etwas darüber.
Mit einem guten Hektolitergewicht von 78.50 bis 80.65. Dies war
heuer eine Spitze gegenüber den anderen konventionell geführten

Betrieben im Salzburger Flachgau. Sie hatten 74.00 bis 76.50.
Dies bestätigte mir ein Angestellter des Salzburger Raiffeisen-
verbandes.
Das beweist wieder einmal: Wenn die Fruchtfolge stimmt und
der Boden richtig bearbeitet wird, gibt es qualitativ gute und
unkrautfreie Getreidebestände, die keinen Kunstdünger und
keine giftigen Spritzmittel brauchen. Leopold Prenninger eh.

«Wie schaffe icli in meinem
Garten die nötige Triebkraft —

ohne Mist und Gülle?»
Diese Frage wird immer wieder von Menschen gestellt, die nicht
in der glücklichen Lage sind, in ihrer Nähe einen Bauern zu
haben, der ihnen Mist zu Verfügung stellt. Wir biologisch arbeitende

Gärtner sind außerdem noch etwas wählerischer, weil wir
nicht jeden Mist in unseren Gärten brauchen können. Wir
verzichten auf Mist, wenn der Bauer seine Tiere mit Futter versorgt,
die antibiotische Stoffe enthalten, wie das in der heutigen
Massentierhaltung geschieht. Wenn das Getreide mit Wuchshormonen,

Halmverkürzern, Unkrautvertilgungsmitteln, giftigen
Insektiziden usw. gespritzt wurde, laufen wir Gefahr, daß das Bodenleben

beeinträchtigt wird. Diesen Schaden können wir in den
Bodentests nach H. P. Rusch ersehen, weil bestimmte
Antibiotika und Insektizide sich oft erst nach vielen Jahren abbauen
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